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Sonnabend den 20. Juli 1839. 


Im Jahre 1838 ſind bei den 29 Schiedsmaͤn⸗ 
nern des Grünberger Kreiſes 257 Rechtsſtreitig⸗ 
keiten angemeldet, davon 222 verglichen, 7 durch 
Zuruͤcknahme der Klage beendigt, und 23 an den 
Richter verwieſen worden, ſo daß am Schluſſe 
des Jahres nur 5 Streitſachen anhaͤngig geblies 
ben ſind. Von den Schiedsmaͤnnern dieſes Krei— 
ſes hat ſich in Beilegung von Rechtsſtreitigkeiten 
der Schiedsmann von Wieſe zu Grünberg aus⸗ 
gezeichnet, indem derſelbe unter 69 bei ihm an⸗ 
gemeldeten Rechtsſtreitigkeiten 66 Vergleiche zu 
Stande gebracht hat, was hierdurch den Kreisein⸗ 
geſeſſenen bekannt gemacht wird. 

Glogau, den 2. Juli 1839. 

Königl. Ober⸗Landes-Gericht von Niederſchleſien 
und der Lauſitz. 
Oswald. 


Der unſchuldige Galeeren⸗Sclave. 
(Fortſeèung.) 

„Ich wuͤnſchte Ihre Meinung zu kennen,“ 
wiederholte der koͤnigliche Prokurator; „halten 
Sie den Herrn von Aubian des Mordes für 
ſchuldig, deſſen er angeklagt iſt?“ 

Ich halte ihn für unſchuldig,“ antwortete 
der Geiſtliche mit Waͤrme. 

Carigniez, der ſich vor ein Bureau geſetzt hatte, 
um das Protokoll noch einmal durchzuleſen, ſtuͤtzte 
den Kopf in die Hande und blieb eine Zeit lang 
in dieſer nachdenkenden Stellung. a 

„Der Verſuch zu ſtehlen bringt mich in Vers 


legenheit,“ ſagte er endlich zu ſich ſelbſt; „gemor⸗ 


det kann aus vielen Gründen werden, aber Dies 
fer Diebſtahl! Er iſt mir unerklaͤrlich. Ein reicher 
Mann kann wohl aus Eiferſucht, aus Rache zum 
Moͤrder werden, aber gewiß nicht aus Habſucht. 
Die Leidenſchaft erzeugt den Mord, der Diebſtahl 
geht aus der Noth hervor; die Leidenſchaft iſt hier 
wirklich da, aber wo die Noth? — Herr von 


Aubian hat Vermoͤgen, nicht wahr?“ fragte er 


leiſe den Arzt. f 

„Ja, wenn er es nicht verſpielt hat,“ ant⸗ 
wortete dieſer in demſelben Tone. i 

„Ah, er iſt ein Spieler?“ fragte der Pro⸗ 
curator. 

„Ein ziemlich ruinirter Spieler, glaube ich,“ 
entgegnete der Arzt; „man hat geſehen, daß er 
an einem Abende in Bordeaux zwölftaufend 
Francs verlor.“ 

„Das aͤndert freilich die Sache,“ meinte der 
Procurator, auf welchen die Worte des Arztes 
einen tiefen Eindruck gemacht zu haben ſchienen. 

Sie geben unbedachten Worten eine Ausle⸗ 


gung, die mir nicht in den Sinn gekommen iſt,“ 
entgegnete der Arzt im Tone des Vorwurfs. 


„Auszulegen und zu erklaren iſt unſer Beider 


Stand,“ antwortete Carigniez kalt. „Sie ſchlie⸗ 
ßen von dem Symptome auf die Krankheit; mich 
führt das Anzeichen auf das Verbrechen, der Ver⸗ 
dacht auf den Beweis.“ 

Der koͤnigliche Prokurator ſtand auf, trat zu 
Arthur, welcher die Zeit über ſeine feſte und 


| 


| 
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ſchweigende Haltung behauptet hatte, und fagte 
zu ibm: Haben Sie. Herr von Aubian, einige 
Bemerkungen über das zu machen, was Sie ge: 
hoͤrt haben?“ 

„Durchaus keine,“ entgegnete der junge Mann 
in einem Tone, in welchem man eine mit Mühe 
zuruckgehaltene tiefe Bewegung erkannte; es koͤmmt 
mir nicht zu, Über die Anklage zu ſtreiten, deren 
Gegenſtand ich geworden bin, oder mich zu be⸗ 
ſtreben, den Irrthum des Herrn Gorſaz zu zer⸗ 
ſtreuen. Ich babe in meiner Ausſage die Wahr: 
heit geſagt und brauche deshalb nichts hinzuzu⸗ 
fegen. Unter meiner Würde aber iſt es, meine 
Unſchuld zu betheuern, an welcher Niemand der 
Anweſenden zweifelt.“ 

Er warf einen ausdrucksvollen Blick auf das 
Bett des Alten, der nur durch ein Laͤcheln ant— 
wortete, aus welchem die Siegesfreude eines un— 
verloͤſchbaren Haſſes und einer unverſoͤhnlichen 
Rache ſprach. 

„Er weiß Alles,“ dachte Arthur, „und er 
verlangt meinen Tod. Er ſoll befriedigt werden, 


wenn ich mich nicht anders retten kann, als daß 


ich Luciens guten Ruf zerſtoͤre.“ - 

Zwei Gensd'armen traten jetzt in das Zimmer 
und nahmen als Phyſiognomen ihrem Stande 
zu Folge Bonnemain in die Mitte, auf deſſen 
Geſichte ſie ſogleich das Verbrechen gewittert 
hatten. BER 

„Herr Procurator,“ wendete der Zuͤchtling 
ſich an Carigniez, „ſagen Sie doch dieſen Herren 
da, daß ſie ſich irren. Da es ſo klar iſt wie 
„zwei mal zwei macht vier,“ daß ich bei der 
Sache unſchuldig bin, ſo werden Sie mich hof⸗ 
fentlich freilaſſen. Ich habe in dem Gorten zu 
arbeiten und kann mich nicht um meinen Tag 
bringen laſſen.“ 1 

„Die allgemeine Stimme beſchuldiget Sie,“ 
antwortete Carigniez, und ich muß Sie vorläufig 
in Haft nehmen. Liegen keine Beweiſe gegen 
Sie vor, fo werden Sie in einigen Tagen frei⸗ 
gelaſſen werden.“ - 

„Das iſt eine Gerechtigkeit,“ ſagte der Zuͤcht⸗ 
ling, als er Aubian in den Wagen des koͤnigli⸗ 
chen Prokurators ſteigen ſah, „der erkannte Moͤr⸗ 
der kutſchirt dahin und der Unſchuldige geht zu 
Fuß zwiſchen zwei Gensd'armen! Ja, die Reichen 
balten immer zuſammen, um das Volk zu drücken 
und zu plagen. Ihr Leute, warum laßt Ihr 


denn mich, Eures Gleichen, Euren Bruder, ins 
Gefaͤngniß ſchleppen?“ Kr 

„Du haft hier weder Brüder noch Vettern, 
hoͤrſt Du, Uhrendieb,“ rief ihm Piquet zu. 

Niemand rührte ſich ſeinetwegen und er mußte 
gehen. „Es waͤre doch huͤbſch geweſen, hätte 
man mich ſogleich losgelaſſen,“ dachte er bei ſich; 
„wenn nur der Alte, der ſich bis jetzt ſo gut ge⸗ 
halten, ſich nicht anders beſinut!“ 

Der Aufbruch der beiden Angeklagten hatte 
unter den vor dem Hauſe Verſammelten eine ſolche 
Aufregung hervorgebracht, daß Lucie den Laͤrm 
in ihrem Zimmer hoͤrte. Sie erſchrak darüber, 
trat an das Fenſter und bemerkte noch, daß Arthur 
in den Wagen des koͤniglichen Procurators flieg. 

„Wohin reiſ't der Herr von Aubian?“ fragte 
ſie unwillkuͤrlich den Arzt, der ſeit einiger Zeit in 
ihr Zimmer getreten war. 

„In's Gefaͤngniß wahrſcheinlich,“ antwortete 
der Doctor, indem er ſie feſt anblickte. 

„In's Geſaͤngniß!“ wiederholte Lucie. 

„Wiſſen Sie es denn nicht, daß er es war, 
der den Herrn Gorſaz ermorden wollte? Ihr Herr 
Gemahl hat den Moͤrder in ihm erkannt.“ 

Die arme Frau ſah, ſtatt zu antworten, be⸗ 
ſtuͤrzt umher; ploͤtzlich erbleichte fie, ihre Augen⸗ 
lieder fielen zu und ſie ſank in die Arme des 
Arztes, der dieſe Criſis zu erwarten ſchien, denn 
er trug die Dame, ohne Ueberraſchung zu verra⸗ 
then, auf ein Sopha und leiſtete ihr den Beiſtand, 
den ſie bedurfte. 

„Herr Pfarrer,“ ſagte er dann zu dem alten 
Geiſtlichen, der in dieſem Augenblicke eintrat, 
„die junge Frau hat jetzt zwei Beichtväter.“ 

5 


Laͤnger als ſechs Wochen hatte der Doctor 
Mallet in dem Hauſe des Herrn Gorſaz zwei 
Kranke ſtatt des einen zu behandeln. Nach eini⸗ 
gen Tagen ſchien der Zuſtand Luciens gefaͤhrli⸗ 
cher zu ſein als der des Alten, dem eine noch 
nicht befriedigte Leidenſchaft eine Energie gab, 
welche ſich trotz der Schwaͤche des Alters und der 
Gefährlichkeit ſeiner Wunden aufrecht erhielt. 
Während der beleidigte Ehemann ſich krampfhaft 
an das Leben klammerte, das er nicht verlaſſen 
mochte, ohne ſeine Rache befriedigt zu haben, 
ſchien die junge Frau den Tod als eine erſehnte 
Erloͤſung herbeizuwuͤnſchen. Der Arzt, der fie 
täglich ſchwaͤcher und reizbarer und die Beute 
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eines Fiebers werden ſab, welches erſt den Koͤrper 
erfchöft hatte und nun den Geiſt zu bedroben 
ſchien, bedauerte mehr als einmal, die heftige 
Probe gemacht zu haben, die er anſtellte, um zu 
ermitteln, wo eigentlich der Sitz des Uebels ſei, 
— als er ihr erzählte, daß Arthur in das Ge⸗ 
faͤngniß abgeführt werde. Allmaͤlig triumphirte 
ſeine Kunſt und Ausdauer uber ein Leiden, deſſen 
Wurzeln in dem Alter Luciens miader dauerhaft 
ſind. Das Fieber erloſch, ohne Verheerungen in 
dem Allerheiligſten des Geiſtes angerichtet zu ha⸗ 
ben, wie eine Feuersbrunſt, die Menſchenwohnun— 
gen verheert und endlich am Fuße eines Tempels 
verloͤſcht. Die junge Frau erlangte allmälig ibre 
Kräfte wieder und behielt ihren Verſtand. Trau⸗ 
riger Sieg der Kunſt! Mit dem Verſtande haͤtte 
ſie vielleicht auch das Bewußtſein von ihrem Un⸗ 
glüde verloren. 

Herr und Madame Gorſaz hatten einander 
ſeit dem Tage des Mordverſuches nicht mehr 
wiedergeſehen. Sie waren von einander geſchie⸗ 
den, nur ein gemeinſchaftlicher, für beide gleich 
grauſamer, Gedanke vereinigte ſie und ſie hatten 
in den langen Stunden ſchmerzensreicher Schlaf⸗ 
loſigkeit die vergiftete Hefe, welche der Becher 
unglücklicher Eben enthält, bis auf den letzten 
Tropfen ausgeleert. Herr Gorſaz war zuerſt im 
Stande, das ſtrenge Gebot des Arztes zu über: 
treten. Er benutzte eines Abends die augenblick⸗ 
liche Abweſenheit des Bedienten und begab ſich 
in das Zimmer Luciens, was ihm große Anſtren⸗ 
gung koſtete. Hier ſchickte er das Kammermaͤd⸗ 
chen fort, die Über fein ploͤtzliches Erſcheinen er⸗ 
ſchrak, und blieb einen Augenblick unbeweglich 
auf der Thürſchwelle ſtehen. Lucie ſaß oder lag 
vielmehr in einem Lebnſeſſel am Kamine. Sie 
bewegte ſich nicht bei dem Anblicke ihres Mannes, 
fie ſprach kein Wort, fie heftete mit einem Aus: 
drucke von Abſcheu die Augen unverwandt auf 
ihn. Sie fahen ſich beide eine Zeitlang an. Der 
Alte fand die junge Frau, die er friſch und blü⸗ 
bend verlaſſen hatte, entfaͤrbt und abgewelkt. 
Lucie bemerkte wohl neue Runzeln auf der Stirn 
ihres Gatten, aber bald ſah ſie von ihm nichts 
mehr als die Augen, aus denen eine unverſoͤhn⸗ 
liche Leidenſchaft emporflammte. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Das Cigarrenrauchen in Spanien. 


Die Leidenſchaft der Spanier fuͤr das Rau⸗ 
chen iſt faſt unglaublich. Alter und Rang macht 
darin keinen Unterſchied. Der Edelmann hat 
immer Cigarren und Feuerzeug bei fi, wie der 
Bauer, ja der Bettler, der eine halbe Gigarre 
bettelt, oder ein weggeworfenes Stuͤck von der 
Erde auflieſet, fein ſchneidet, ſorgfaͤltig in Papier 
wickelt und dabei auf einige Zeit die Mahnungen 
des Hungers vergißt. Selbſt Knaben vom zar⸗ 
teſten Alter muͤſſen ihre kleinen Cigarren haben 
und ſogar Damen ſollen rauchen, was ich jedoch 
nie geſehen habe. 

Kein Geſchenk iſt dem Spanier ſo angenehm 
als einige gute Havanna. Cigarren; nichts gewinnt 
ihn ſo leicht als die Darreichung einer Cigarre. 
Selbſt wenn er vor Wuth ſchaͤumt, bringt die 
Cigarre eine zauberiſche Wirkung hervor, fie bes 
fänftiget ibn, wie Oel die Wellen und verwan⸗ 
delt den Löwen in ein Lamm. Wird man von 
ihm mit Gewaltthat und Raub bedrohet, ſo kann 
man ſich durch eine zu rechter Zeit dargebotene 
Cigarre wenigſtens eine artige Behandlung ſichern. 
Es iſt desbalb jedem, der in Spanien reiſt, an⸗ 
zurathen, ſich mit Cigarren zu verſehen, um ſich 
die Leute dadurch günflig zu ſtimmen. Durch die 
Cigarre kann man in jedes Haus kommen, mit 
Jedermann bekannt werden. Man haͤlt es für 
eine faſt heilige Pflicht, dem, welcher rauchen 
will, Feuer zu geben und man kann deshalb an 
jeder Thuͤr anklopfen; auf dieſe Weiſe ſind ſchon 
viele Bekanntſchaften entflanden, Die Cigarre 
ebnet jeden Standesunterſchied. Der Edelmann 
weigert ſich nicht, ſeine Cigarre aus dem Munde 
zu nehmen, damit irgend ein Bauer die ſeinige 
daran anbrenne. Sehr felten wird man in Spas 
nien Jemanden finden, der nicht raucht, ſicherlich 
aber Niemanden, der ſich einer Pfeife bedient. Die 
hoͤhern Klaſſen rauchen felten zu Haufe; die mitte 
leren aber immer und überall. Man ſieht die 
Cigarre vor, nach und waͤhrend des Eſſens, zu 
Hauſe, im Geſchaͤft, auf dem Prado, in dem 
Wirthsbauſe und im Poſtwagen, bisweilen felbft 
im Theater, ja ich erinnere mich in einem Bu⸗ 
reau eine Lunte an einer Saͤule geſehen zu haben 
an welcher die Secretaire und Copiſten ihre Ci⸗ 
garren anzuͤndeten. 


AD 


Mannichfaltiges. 


Das Wort „Philiſter“. Der allbekannte 
Studentenſermons ſchreibt ſich vom Muſenſitze 
Jena her. Hier kam es nämlich einft in einem 

Wirthshauſe der Lobedaer Vorſtadt zu ſolch einer 
grandioͤſen Rauferei zwiſchen den Mufenföhnen 
und andern Sterblichen, daß der Kampfplatz mit 
Leichen von beiden Parteien bedeckt und die Geifts 
lichen Sonntags darauf von den Kanzeln gegen 
ſolchen Scandal losdonnerten, wobei ſie die Ge⸗ 
ſchichte von Simſon, wie er mit den Eſelskinn⸗ 
‚baden die Philiſter ſchlaͤgt, zum Text erwaͤhl⸗ 


ten. Seitdem nennt der echte Muſenſohn Jeden, 


deſſen Stammbaum nicht bis zu den Muſen hin⸗ 
aufreicht, „Philiſter“, auch wenn er gerade kein 
Simſon iſt. 

Helgoland's Zukunft. Im Jahre 1010 
umfaßte die Inſel noch drei Fuͤnftel Quadratmeile. 
Vergleicht man damit ihre jetzige Groͤße, ſo duͤrfte 
die Behauptung ihres allmaͤligen Unterganges ge: 
rechtfertigt werden. Der Felſen iſt beinahe an 
allen Punkten der Inſel mürbe und broͤcklich, fo 
daß man den aͤußern Rand nicht obne Gefahr 
betreten kann. Regen, Froſt und Hitze arbeiten 
vereint an der Zerſtoͤrung der Felſenmaſſe, und 
wenn auch in gewöhnlichen Zeiten die Vermin— 
derung des Umfanges unmerklich iſt, ſo treten 
die Folgen allmaͤliger Zerſtoͤrung bei Sturmfluthen 
um ſo furchtbarer hervor. So ſtuͤrzte vor einem 
Jahre bei einem fürchterlichen Sturme der ſoge— 
nannte „große Moͤnch“ zur Haͤlfte ins Meerz 
auch loͤſte ſich ein Theil des Klippenrandes da, 
wo die Inſel am hoͤchſten iſt, ab und rollte uns 
ter donneraͤhnlichem Getoͤſe in die Tiefe. Wer 
alſo ſich noch baden will, thue dazu. So viel 
iſt ausgemacht, daß binnen zehn Jahren die Duͤne, 
der jetzige Badeplatz, unter Waſſer ſteht. 

Ani maliſche Raketen. Bei dem großen 
Feuerfeſte im Oriente, Schep Sezs genannt, 
war man fo kannibaliſch, große Buͤndel duͤrrer 
Brennſtoffe anzuzuͤnden, die man an wilde Voͤ⸗ 
gel gebunden hatte, dieſe dann fliegen zu laſſen 
und fo Erde und Himmel zu illuminiren. 


Dieſes Blatt iſt um denfelsen Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der Eyſſenhardtſchen 


»Neue Art von Gaunerei in England, 
Ein gewiſſer John Jines ging in einer Art Unis 
form, wie ſie die Brieftraͤger in London tragen, 
von Haus zu Haus, gab Packete ab mit einem 
gedruckten Zettel, worauf fland; Herr W. N. hat 
gegen Abgabe des beifolgenden Packets das Porto 
von Einem Thaler funfzehn Groſchen zu bezah— 
len. Poſtbureau im Gaſthofe zum Ochſen und 
der Woͤlfin. Wenn man das Packet oͤffnete, fand 
man Koblblaͤtter darin. Die Polizei, durch tägs 
liche Klagen auf dieſen Betrug aufmerkſam ge⸗ 
macht, enthob endlich John ſeines Brieftraͤger— 
amtes, indem ſie ihn portofrei nach Botanybai 
ſchickte. } 

In Heidelberg befinden ſich unter den zwei⸗ 
hundertunddreißig neu Inſcribirten nur — 
zwei Theologen. 

*Ein junger Arbeiter von London, welcher 
eine falſche Münze, eine Krone (3 Gulden), aus: 
zugeben verſucht hatte, wurde vor die Behoͤrde 
von Guilhall gebracht. Man erſtaunte ſehr, als 
man das Beweisſtuͤck nicht mehr bei ihm finden 
konnte. Es ſcheint, der junge Mann hatte ſich 
während der Unterſuchung des Geldſtückes ſachte 
bemaͤchtigt und daſſelbe verſchluckt. Der Praͤſi— 
dent fragte, ob es moͤglich ſei, eine Krone ohne 
Gefahr fuͤr die Geſundheit Deſſen zu verſchlucken, 
der einen ſolchen Verſuch wage. — „Allerdings,“ 
antwortete ein Polizeibeamter, „ich habe eines 
Tages einen Falſchmuͤnzer verhaftet, der ſich Dies 
ſes Mittels bediente; aber wir waren ſo geſcheut 
wie er. Wir ließen ihn ein Vomitiv einnehmen, 
und er gab ſogleich eine falſche Krone, drei falſche 
balbe Kronen, und zwei Kupfermünzen von ſich, 
die man verſilbert hatte, um ihnen das Ausſehen 
von Schillingen zu verleihen.“ — „Dieſe Ge— 
ſchichte iſt etwas ſchwer zu verdauen,“ ſprach 
der Praͤſident; „da es aber zu ſpaͤt iſt, um eine 
ahnliche Probe zu machen, fo, müffen wir den 
Gefangenen in Freiheit ſetzen.“ 


Auflöfung des Logogryphs im vorigen Stück: 


— 


Druck und Verlag von M. W. Siebert, 


u 


zum Grünberger Wochenblatte. 
Sonnabend den 20. Juli 1839. f 
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Intelligenzblatt 


15. Jahrgang. 


An gekommene Fremde. N 5 

Den 12. Juli. I” der goldnen Traube: Herren Kaufl. Groß u. Parig a. Kaliſch, Brand a. 
Rawicz, Sachs u. Juſt.⸗Rath Cikurs u. Fr. a. Glogau. — Den 13. Im deutſchen Haufe: Herr 
Kfm. Weidner a. Karge. — Den 14. In drei Bergen: Herren Geh.⸗Juſtizrath Jordan a. Berlin, 
Regierungsrath Schön a. Frankfurth / O. u. Fr. O. -L. G.⸗Aſſeſſor Granier u Fam. a. Frauſtadt. — 
Im ſchwarzen Adler: Herren Fabrikant Oro a. Loͤßnig u Kfın. Müller a. Quedlinburg. — In der 
goldnen Traube: Herren Bar. v. Läncken u. Cand. d. Theol. Frieſe a. Berlin, Fr. Amtmann Frieſe 
a. Thorn u. Fr. Bar. v. Marenholtz a. Paſewalk. — Den 15. In drei Bergen: Herren Kaufl. 
Rieſe g. Berlin, Salomon u. Fam. a. Magdeburg, Bones a. Frankfurt / O., Fuͤterer a. Cuͤſtrin, 


Friedlaͤnder a. Glogau, Apotheker Henſel u. Fr. u. Schweſter a. Strehlen. — Im ſchwarzen Adler: 


Herr Kfm. Leppmann a. 


Tiebel a. Karge. — In der goldnen Traube: 


Wuͤrzburg. — Im deutſchen Hauſe: Herren Kaufl. Gebr. Loͤwenthal u. 
Gebler a. Karge u. Brun a. Bretz. — Den 17. Im ſchworzen Adler: 
Herr Reg.-Rath v. Kroͤcher a. Kyritz, v Marquardt 
a. Berlin u. Kfm. Froß u. Fam. a. Breslau. — 


Herr Wirthſchaftsſchreiber 


Den. 18. In drei Bergen: Herren Stadtrath 


Koblanek u. Söhne a. Berlin, General-Lieut. v. Sohr u. Maj. v. Sohr a. Stargardt in Pommern, 


Kaufl. Büchner a. Magdeburg u. Paͤtſchke a. Fronkfurth 0/D, 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Verpachtung des hieſigen 
Probſtei-Vorwerkes von George 1840 ab auf 6 
Jahre an den Beſtbiet enden, iſt ein Termin 
auf den 14. Auguſt cr. Vormitiags 10 

Uhr auf biefigem Rathhauſe 
anberaumt. Kautionsfäbige Pachtluſtige werden 
bierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die 
Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur einge 
ſehen werden koͤunen. ? 

Grünberg, den 19. Juli 1839. 

Der Magiſtrat.“ 


Bekanntmachung. 

Die Waͤſche-Trocken-Anſtalt auf hieſigem 
Neumarkte ſoll in termino den 22. d. M. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr auf dem Rathhauſe anderweitig 
auf ein Jahr vom 15. Auguſt cr. ab vermiethet 
werden. Miethluſtige laden wir hierzu ein. 

Grünberg, den 17. Juti 1839. 

Der Mauiftrat, 
Betaunima chung. . 

Dem Herrn Kämmerer J. G. Barrein 
und dem Natböberrn Herrn J. B. Bartſch 
iſt, nach erfolgtem Austritte aus unſerm Colegio, 
zur Anerkennung ihrer langjäbrigen Verdileuſte 


um die Stadt⸗Commune, der Titel „eines Ael⸗ 


teſten der Stadt“ von uns und der Loͤblichen 
Stadtverordneten-Verſammlung ertheilt worden, 
welches wir hierdurch zur oͤffentlichen Kenutniß 
bringen. ; 

Grünberg, den 17. Juli 1839, 

Der Maniftrat. 
Bekanntmachung. 

Der Verkauf des im Kaͤmmereiforſte geſchla⸗ 
genen kiefernen Scheitholzes erfolgt vom 25. d. 
M. früh 8 Uhr ab, wozn Herr Rathsherr Pruͤ⸗ 
fer die Aſſignationen ertheilt. Der Stoß koſtet. 
2 Rihlr. 15 Sgr. a f f 

Grünberg, den 17. Juli 1839. 

Der Magiſtrat. 


— — 

Ein tuͤchtiger, mit guten Zeugniſſen verfeher 
ner Walker findet in der neu erbauten bieſigen 
Gewerkswalke im Monat Auguſt d. J. eine Ans 
ſteuung. Das Werk wird durch Vorgelege bes 
trieben und beſtehet in zwei Boden. Hierauf 
Reflectirende wollen ſich perſoͤnlich an die Ge: 
werks Aelteſten wenden, woſelbſt die näheren 
Bedingungen, ſo wie die Hoͤhe der zu ſtellenden 
Caution, zu er ragen ſind. 

Zülichau, den 24. Juni 1839. 

Das Tuchmacher-Gewerk. 


Die auf der Niedergaſſe hierſelbſt belegene Koh: 
muͤhte nebſt Wieſe und Ackerland ſoll ſofort aus 
freier Hand verkauft werden. Kaufluſtige werden 
erſucht, die naͤhern Bedingungen entweder bei 
Cbriſtian Sommer oder Gerber Vogel ein⸗ 
zuſehen. 

Grunberg, den 11. Juni 1839. 

35 Klaffern Leibbolz, A 2 Nil. und 
24 „ Stockholz, à 1 Rtl., 
ohne Fuhre, verkauft Sonntag Nachmittags 
0 Brunzel in Kuͤhnau. 
Saftreiche Citronen und friſche Sardellen 


. G. H. Schreiber. 
e 
Papierhandlung 


Moon M. W. Siebert nich 

ihr wehl aſſortirtes Lager der vor⸗ 

an Schreib-, Zeichnen⸗, 

Noten- und Briefpapiere zu ſehr 
billigen Preiſen zu geneigter 

Beachtung. a 8 

LEN) Ya N 

eee 
20, auch 40 Morgen Ackerland find von Mi: 


chaeli d. J. ab auf 3 oder 6 Jahre zu verpach⸗ 
ten bei 


Zacharias Hartmann am Markt. 

„Vier Wein⸗Viertel, mit Eifen gebunden, und 
ein kupferner Faͤrbekeſſel, ſtehen bald zu verkau⸗ 
fen bei 


Karl Grunwald auf der Obergaſſe. 
Beſte neue engl. und holländ. Heeringe, fei⸗ 
nes Provencer⸗Oel, alten abgelagerten Weineſſig 
zum Einmachen und grüne Pomeranzen empfing 
; C. F. Eitnee. 
Neue holland. Heringe empfing und offerirt 
| b. Söreiber. 
Friſche Meffinaer Cifronen und Braunfhweis 
ger Wurſt empfiehlt zu guͤtiger Abnahme 
we A. Leukert. 
Dieſen Sonntag iſt Vanillen⸗Eis zu haben 
in der Conditorei von 
W. Clauß. 


Ein großes Umſchlogetuch iſt in einer Laube 
beim Oderfiſcher gefunden wo den. Daſſelbe kann 
in Empfang genommen werden beim 

Nadler Peſchel, Buttergaſſe. 


Eine Stube iſt zu vermiethen bei der Wittwe 
Schirmer auf der Niedergaſſe. 


Literariſches. 


Bei M. W. Siebert in Grünberg iſt vor: 
raͤthig: 


Converſations⸗Lexikon 
Jaͤger und Jagdfreunde. 


Herausgegeben 
von P 
Erſte Lieferung. 
Mit Bechſtein's und von Fleming's Portrait. 
10 ſgr. 


Schutz 0 8 Wehr 
Unglücksfälle 


oder 
die Sicherheits- u. Rettungsmittel 


in den 


Gefahren des Lebens 


du Lande und zu Waſſer. 
Ein Leſebuch fuͤr Schule und 
Haus 


& von 2 
Johann Heinrich Moritz v. Poppe. 
1 rtlr. 15 for 


Sılesia, 


Schleſien 


hiſtoriſcher romantiſcher und 
maleriſcher Beziehung. 


Herausgegeben 


von 
einem Vereine Gelehrter und 
Kuͤnſtler. 
iten Bandes 18. S 8 for. 
Leben Jeſu. 
Evangelien-Harmonie 
in gebundener Rede 


Friedrich Rückert. 
1rtlr. 15 for. 


Morgen: u. Abendopfer 


nebſt andern 


Gefangen. 


und 


einem Anbange 
Sohann Heinrich Wilhelm Witſchel, 


koͤnigl. bairiſchem Dekan und Pfarrer zu Katten⸗ N 


hochſtatt in Mittelfranken. 
Zehnte vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. 


Mit einem Kupftr. 
20 ſgr. 


Gründliche und vollſtändige 
ne i tung 


Fabrikation der Seife 
zum Selbſtunterricht. 


Nach vieljährigen Erfahrungen praktiſch bearbeitet 
durch absagen erlaͤutert. 
ebſt 


| Ann w 5 Mi fung 
Fabrikation der Talglichter, 


vermittelſt Bet Maſchine. 


Johann George Greve. 


Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
1 rtlr. 15 for. 


Conberſations Lexicon 


Weintrinker 55 Weinhaͤndler. 
Se 


Carl Ludwig Hellrung. 


Erſtes Heft. 


Feuerfontz 


Sicherung vor und bei Feu⸗ 
ersgefahr 


Ruͤckſicht auf die Vortheile des Maſſiv⸗ 
baues vor den N  Gonjttuctionsarten, 


Angabe der Mittel 8 Verminderung 
der Feuerunſicherheit bei alten Ge⸗ 
baͤuden aller Art 
von 
P. B i go t, 

Koͤnigl. Preuß. Wegebaumeiſter. 

15 ſgr. 


Vollſtaͤndige 


Brod⸗Back⸗Kunde, 


oder der 


europaͤiſche Baͤckermeiſter. 


Wiſſenſchaftlich 1 Darſtellung 
Bid e t 2 un ft 


in ihrer größten Vollkommenheit und nach ihrem 
Zuſtande in allen Laͤndern der Welt. 
5 Von Joh. Karl Leuchs. 
Mit 17 Holzſchnitten 1 rtlr. 20 ſor 
Wein ⸗ Verkauf bei: 
Gottl. Heider auf dem Silberge, 351 4 f. 
Luguſt zug in der dritten Walke, 351 4 f. 
Verw. Conkector Richter. 
Maurer Pietſch auf der Burg, 377 2 f. 
Kurz im alten Gebirge, 37r 2 f. 


Peltner, Mittelgaſſe, 37r 1 ſ. 4 pf. 

‚Wilhelm Decker, Law. Gaſſe, 357 4 f. 
Böttcher Pilz 351 4 f. 

Wilbelm Winderlich, Krautgaſſe, 36r 4 f. 
Gottfr. Hoffmann, Lawalder Gaſſe, 34r 5 f. 
Benj. Schädel, Mühlenbezirk, 2 f. 

Klaucke am Niederthor, 2 f. 

Carl Starſch hinterm Niederſchloge, 37r 2 f. 
Carl Fiedler, Niedergaſſe, 351 4 f. u. 37r 2 f. 
Gottl. Seifert bei Semmlers Mühle, 37r. 
Windmuͤller Leutloff h. Oberſchlage, 37r 2 f. 
E Heinrich hinterm Oberſchlage, Zr 2 f. 2 
Fleiſcher Negelein, 36r 4 f. 

Schmidtke, Schertendorfer Straße, 37r 2 f. 
Stürmer im alt. Gebirge, 37r. 

Auguſt Feindt, Krautgaſſe, 37r 2 f. 

Traug. Heller hinterm grün. Baum, 35r 4 f. 


— —— ͤ— —— — 


Kirchliche Nachrichten. 


* Geborne. 

Den 22. Juni: Rektor an der Friedrichs⸗ 
ſchule Carl Wilhelm Auguſt Aumann ein Sohn, 
Paul Eduard. — Den 8. Juli: Maler Gottfried 
Rudolph Kuske ein Sohn, Benno Carl Adolph. 
— Walkergeſ. Joſ. Klopſch in Plotow eine Toch⸗ 
ter, Johanna Auguſte Florentine. — Den 10. 
Schoͤnfaͤrber Auguſt Eduard Pilz eine Tochter, 

Auguſte Emma Adelheid. — Kutſchner Johann 
Friedrich Kliche in Sawade ein Sohn, Johann 
Friedrich Auguſt. — Den 12. Tuchmachergeſ. 
Johann Gottlob Simbowsky ein Sohn, Heinrich 
Gotthilf. — Den 14. Zuͤchnergeſ. Ernſt Daniel 


Diener ein Sohn, Johann Samuel. — Probſtei⸗ 
paͤchter Johann George Lamm ein Sohn, Auguſt. 
— Den 16. Tabakſpinner⸗Mſtr. Johann Carl 
Gottlob Schultz ein Sohn, Guſtav Julius. 
Getraute. - 
Den 16. Juli: Scholtiſeibeſitzer Wilh. Theodor 
Vogt zu Fiſchendorf bei Sagan mit Igfr. Ca⸗ 
roline Wilhelmine Thonke hierſelbſt. — Tuchfa⸗ 
brikant Heinrich Gotthilf Herrmann mit Saft 
Johanne Juliane Hoffmann. — Einwohner Sa⸗ 
muel Sauermann mit Igfr. Maria Eliſabeth 
Hentſchke aus Prittag. — Den 17. Tuchfabri⸗ 


kant Carl Gottlob Bruds mit Igfr. Henriette 


Juliane Conrad. — Den 18. Vorwerks⸗Groß⸗ 
kaecht Johann George Tietze mit Igfr. Johann 
Eleonore Fauſtmann aus Niebuſch. 
Geſtorbene. N 
Den 11. Juli: Tuchmacher-⸗Mſtr. Carl Aus 


guſt Senft Tochter, Caroline Erneſtine Bertha, 


22 Tage (Schwaͤmme). — Den 15. Toͤpfergeſ. 
Carl Wilhelm Ertel Sohn, Carl Wilbelm Erd 
mann, 1 Jahr 10 Monat 17 Tage (Krämpfe). 
— Probſteipaͤchter Johann Georg Lamm Sohn, 
Auguſt, 14 Stunden (Krämpfe). — Den 16. 
Einwohner Johann George Wuttig in Sawade 
Ehefrau, Anna Eliſabeth geby Schreck, 35 Jaht 
11 Tage, (Nervenfieber). ; : - 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am Sten Sonn''age nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 
Nachmittagspredigt: Herr Rector Aumann. 


Marktpreiſe. 


Grünberg, den 15. Juli. 
Mittler Preis. 


Hoͤchſter Preis. 


Ntblr. Sgr. Pf. |Rtbir. Sgr. Vf. 


Noir. Sgr. Pl. 
— ——— — vPů—̃ Lü——— 
Walzen 


I Scheffet 2 | 11 3 2:41.10, — 
Roggen. a 1 6 1 10 4 
Gerſte, große. „| 7 E38 1 6 3 

Pi kleine . 1 24 — 1 1 — 
. oo. N 26 wen 24 9 
rbfen we — * 1 14 — 1 12 auge 

Bierie Fe a8 2 7 6 2 — — 
Kartoffeln, | » — I RI — | — 10 6 
Su . . „ Bentne] = 17 6 — 15 — 
Stroh.. . ISchock ! SsI-i—- [415 J — 


Niedrigſter Preis. 
Rthlr. Sar. pf. 


Glogau, d. 9. Juli. 
Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. WI. 


Breslau, d. 9. Jul 
—— — < 
Hochſter Preis. 


CCC 2 3 6 
1 7 er 11 3 1 | 83 * 
1 5 — 1 3 — 1 8 
— 2326 — 125 — Be er 
14110 — 1 — — — 14 
1 22 S.. are 
— 9 — — 14. —— Io 
— 12 6 ( 1864] — — . 5 
e . 


* 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich Amal, und kann jeden Sonnaberd von Morgens früh 6 uhr an, abgehelt 


werden; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. 


Der Arauumerations Pf 


detragt viertetſahrig 12 Sgr. Inſerate werden ſpateſtens bis Freitag Mittag 12 Uhr erbeten. 


1 


